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----... .. .~rde die Lebensaufg
EHRENAMT Sablne BIJnen rettet mIt Ihrem TIerschutzverein spanische Straßenhunde aus Tierheime

der Verein bislang über 400
Tiere gerettet und in ein neues
Zuhause gegeben.

Wer einen der Hunde an­
nehmen will, mus eine
Schutzgebühr entrichten. Sa­
bine Bijnen erklärt: .Ein Wel­
pe kostet 250 Euro. ein er­
wachsener Hund 290 Euro.
Dazu kommen jeweU 50 Euro
Transportkosten. Mit der
Summe gleichen wir die
Nebenkosten unserer Arbeit
aus. Alles Geld, das wir ein­
nehmen, fließt direkt in unse­
re Arbeit".

Sie selbst hat über die Jahre
drei Vierbeiner bei sieh aufge­
nommen: .Bambo", ..Sammy"
und der elfjährige Tally teilen
sich nun die Aufmerksamliadl
der Familie.

Neben der praktisdIeD
Arbeit. dem Schutz und der
pflege der TIeil11e,~pm~:
.HundeIettung-aI
darum, auf die l"ltJneJe
Spanien aufmertwn
ehen. Die Situation
kein Vergleich zu Det~__

land. Es .b~=~sehutzgesetz.
Jahrmadlt
daberseDlet
Lap vor Ort ......,-
flihrliche
sie aufder
eina-a

Mitglieder, heute ist die zaW
auf über 90 aus ganz Deutsch­
land angewachsen. "Wir fi­
nanzieren uns hauptsächlich
über Spenden. Insgesamt
pflegen wir im Verein einen
ehr engen Kontakt. Das ist

uns besonders wichtig." Die­
jenigen, die vor Ort sind, tref­
fen sich an jedem ersten
onntag im Monat zu einem

Hunde paziergang am Jade­
WeserPort. Außerdem gibt es
einmal im Jahr ein großes
Treffen mit allen Mitgliedern.

Bevor Sabine Bijnen ihren
Verein gründete, betrieb sie
zunächst eine Pflegestelle. Sie
nahm Kontakt zu Tierschüt­
zern in Cuenca in der Nähe
von Madrid auf und nahm
zahlreiche betroffene Hunde
bei sich auf. "Vor der Abrei e

aus Spanien werden die
Hunde mit Papie­
ren versehen, in­

formationen
gesammelt
und sie wer­
den auf
Krankheiten

getestet. Wir
päppeln sie
hier in
Deutschland
auf und be­
reiten sie auf
die Weiter­
vermittlung

in neue Fami­
lien vor."

Für diese Aufgabe suche
der Verein dringend neue
Pflegestellen, die sich der Tie­
re annehmen. "Da die meis­
ten spanischen Tierheimhun­
de immer mit anderen Tieren
zusammen gelebt haben, sind
sie sehr gut sozialisiert und
verstehen sich meistens mit
anderen Tieren", erklärt Sabi­
ne 8ijnen. Durch ihre widri­
gen Lebensumstände und
ihre traumatischen Erlebnisse
hätten viele Tiere jedoch
Angst vor Men ehen, in b •
andere vor Männem. "Si

brauchen eineßewl8 e Eins •
wöhnungszeit.

Sind die Hunde wieder fit,

Den erein "Hunderet­
tung-aktiv" hat die 47­
Jährige 2010 gegründet.

ie mächte damit auch
auf die Zu tände in Spa­
nien aufmerksam ma­
chen.
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MIDDELSFÄHR - Den Au scWag
gab eine Reise in die Türkei:
Als abine Bijnen 2005 in An­
talya auf das Elend der Stra­
ßenhunde aufmerksam wur­
de, wollte sie helfen. "Viele
waren krank, viele hunger­
ten", erklärt die 47-Jährige.
Heute leitet sie ihren eigenen
Tierschutzverein, "Hunderet­
tung aktiv".

ach der Rei e in die Tür­
kei begann sie zu Hause in
Middelsfähr aber erst
einmal mit der
Recherche.
"Ich suchte
nach Vereinen,
die sich um den
Schutz dieser Tiere
kümmerten", sagt
sie. Stattdessen
wurde sie jedoch
auf die Situation
der Straßenhun­
de in Spanien
aufmerksam.
Dort würden
Streuner nicht in ord­
nungsgemäße Tierheime mit
Kontrollen und Betreuung
durch Veterinäre gebracht,
sondern in "Perreira " einge­
pfercht - engen Massenzwin­
gern, in denen sie manchmal
nur wenige Wochen bleiben
und dann getötet werden.
Krankheiten, Verletzungen,
und Hungerleiden s ien an
der Tagesordnung. Sabine Bij­
nen beschlo s zu handeln und
gründete ihren Verein, der
ich der Rettung, Pflege und

Weitervermittlung der Tiere
zum Ziel gemacht hat.

"Wir haben uns am 24. Juli
2010 offizieU gegrUndet
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